
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 25

Artikel: Traurige Erinnerungen

Autor: Roszella, Leo

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643068

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643068
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 25 IN WORT UND BILD 393

(Er tnuf?te nit bas ©rlebttis unterm £ore beuten tiitb
es innerlib »erarbeiten.

Der £ansgirgl badjte ait nibts.
(Er afe ein Stiid ©rot uitb ein Stiid Ras tiitb ctlidjc

©lattl »ont ©ettid) unb fing bie ©eihenfolge tuieber uoit
»ortte an.

Die beibctt fannteit eittaitber fo gut, baff iftiten bas

©eifammenfein aud) ol)itc Difdjfrierou genügte, 'tîlbcr ben

©tartl trieb es bod), fein (Erlebnis 3U er3äf)Ien; er ftiefj
feinen ffrreunb mit betn (Ellenbogen an.

„Da ©lenimtga is heint unter be Sreifc'n eini femma
9Jtei fiiaba, beit bat's batoifbt ..."

„Da Sienninga?"
„3a."
©tartl tränt.
Ôansgirgl ftiiRte bas ©teffer auf beit Difb unb flaute

oerloren oor fid) bim
Dann fragte er: „2Bas bat benn ber SIenttinga mit

bie Sreiff'n 3' toa?"
„3a no St Summafrifdjla. äBoafet fd>o, mit bera

neumobifdf'n ©aubi temman allerbanb fient' baber."

„2t fo moanft? 2t Suittmafrifbla?"
(Sortfehuug folgt.)

_ -
Sraurige Erinnerungen.

3ur (Erfd)iefîtntg RaJfer ©iartiitilian »01t ©îcïifo
ant 19. Sunt 1867.

2lts fid) in ber Ronoention 001t fiottboit am 31. Oh
tober 1861 ber rcligiöfe ©ifer ber Rönigin 3fabeIIa oon
Spanien, bie Steigung bes framöfifdjen Raifers, ©apo=
Ieon III., für boebfliegettbe ©töne uitb ber fanatifd)e ©br=

Kaifer Maximilian oon Mexiko.

geis feiner ©emablin ©ugenie foroie (Englanbs mtermiibliber
Satenbrang in beut ©efblufe 3ufammenfanbcn, brei ©e=

fefttoaber nad) ©terifo 3U fbideit, um bort (äbnlid), toie

beute in Schanghai) bie 3ntereffen ber Srembeit gegen bie
gefahren ber baotifben Ruftänbe im Sanbc 311 fbüben,
ba ahnte bereits bas fran3öfifdje Soif unb mit ihm bie

Kaiferin Charlotte oon Mexiko.

nüchtern gebliebene übrige SBelt ben jn biefer ©rpebition
fdtlummernben Reim tragifber ©reigniffe.

©terifo toar immer ein unruhiges fianb unb ift es
geblieben. Damals, im 3abre 1861, hatte es feit feiner
fioslöfuttg oon Spanien nicht toeniger als neunmal bie 9te=
gierung getoebfclt, fiinfaig ©erfonen batten fid) innerhalb
»01t 43 3al)reit als ^errfber betätigt unb itibt toeniger als
300 ©arteigäiiger=©rbebungett unb 99îilitâr=50îeutereien
toaren erfolgt. Das 3iel ber ©.rpebition toar aber, bas fo
unruhige fianb burd) eilte befonbers »on ber fleriïalen ©artei
getoünfdjte ©tonard)ic 311 beglüden. 2lls ©tonarb toar »on
oornherein ©qheqog Serbinanb ©tarimilian »on Ocfterreid),
ber jüngere ©ruber bes regierettben Raifers oon Oefterrcid),
auserfchen, beffen trefflibe ©r3iehung unb oielfcitigen ©r=
fahrungen auf ben ©ebieten ber ©olitif, ©olfsioirtfbaft unb
©ertoaltung ihn ebenfo t»ie fein Datenbrang unb feine 2Iben=
teuerluft für biefe ©tiffion als geeignet erfdjeiiten Iicfsen. ©îa^
rimilian, beffeit freifimtige 2lnfbauuitgen ihn ant £ofe unb
im eigenen fianbc unbeliebt mabten, crtlärte fib alfo umfo
eher bereit, als er aud) oon feiner ©emafjlin, ©tarie ©I)ar=
lotte, ber Dobter ber Rönigs ficopolb oott ©elgicn, hierin
eifrig unterftüfct tourbe. ©Ijarlotte hatte ihrem ©etttal)! ïcinc
Riitber fbeitfen tonnen unb oerfubte alfo, ihm toenigftens
Ratncrabin feiner ehrgeizigen ©läne 3u fein.

Die oereinigten Druppett toaren unter ber Rührung
ber ©eneräle Sorot) unb ©a3aine bant ber toirren ©er=
hältniffe im fianbc halb fiegreid) unb fo tonnte ©taiimilian
"ob im 3al)te 1863 ben Dhron befteigen.

2lber ©tariinilians 00111 heften 3BiIlen gelenttc 2ln=
ftrengungen, bie in ber ©erbefferung bes Hnterribtstoefens,
einer neuen ©eribtsorganifation, ber Siberung ber Strafeen
unb ber ©efferuttg bes fiofes ber fehr unterbrüdten inbia»
mlben ©eons gipfelten, blieben angefibts ber fieere ber
Raffen, ber äerrütteten ©erhältniffe unb ber fortgelebten
©anbenbilbung erfolglos. fi>in3u tarn, baff fib bie ©er=
etnigten Staaten auf ©runb ber ©tonroe»Doftriii, bie jeg=
Iid)e ©inmifbung europäifber ©tonarben ausgefbaltet toiffen
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Er muszte an das Erlàis unterm Tore denken und

es innerlich verarbeiten.
Der Hansgirgl dachte an nichts.

Er ah ein Stück Brot und ein Stück Käs und etliche

Blatt! vom Nettich und fing die Reihenfolge wieder von
vorne an.

Die beiden kannten einander so gut. datz ihnen das

Beisammensein auch ohne Dischkrieren genügte. Aber den

Martl trieb es doch, sein Erlebnis zu erzählen: er stieb

seinen Freund mit dem Ellenbogen an.

„Da Bleninnga is heint unter de Breitz'n eini kemma

Mei Liaba, den hat's dawischt ..."
„Da Blenninga?"
„Ja."
Martl trank.

Hansgirgl stützte das Messer auf den Tisch und schaute

verloren vor sich hin.
Dann fragte er: „Was hat denn der Blenninga mit

die Breisz'n z' toa?"
„Ja »o A Summafrischla. Woaszt scho, mit dera

neumodisch'n Gaudi kemman allerhand Lent' daher."

„A so moanst? A Summafrischla?"
(Fortsetzung folgt.)

»»». - »»» -

Traurige Erinnerungen.
Zur Erschieszung Kaiser Mariinilian von Meriko

am 19. Juni 1867.

Als sich in der Konvention von London am 31. Ok-
tober 1861 der religiöse Eifer der Königin Isabella von
Spanien, die Steigung des französischen Kaisers, Napo-
leon III., für hochfliegende Pläne und der fanatische Ehr-

Kaiser Maximilian von Mexiko.

geiz seiner Gemahlin Eugenie sowie Englands unermüdlicher
Tatendrang in dem Beschluss zusammenfanden, drei Ee-

schwader nach Mexiko zu schicken, um dort (ähnlich, wie

heute in Schanghai) die Interessen der Fremden gegen die
Gefahren der chaotischen Zustände im Lande zu schützen,
da ahnte bereits das französische Volk und mit ihm die

Kaiserin charlotte von Mexiko.

nüchtern gebliebene übrige Welt den.in dieser Expedition
schlummernden Keim tragischer Ereignisse.

Mexiko war immer ein unruhiges Land und ist es
geblieben. Damals, im Iahre 1361, hatte es seit seiner
Loslösung von Spanien nicht weniger als neunmal die Re-
gierung gewechselt, fünfzig Personen hatten sich innerhalb
von 43 Jahren als Herrscher betätigt und nicht weniger als
300 Parteigänger-Erhebungen und Militär-Meutereien
waren erfolgt. Das Ziel der Expedition war aber, das so

unruhige Land durch eine besonders von der klerikalen Partei
gewünschte Monarchie zu beglücken. Als Monarch war von
vornherein Erzherzog Ferdinand Maximilian von Oesterreich,
der jüngere Bruder des regierenden Kaisers von Oesterreich,
ausersehen, dessen treffliche Erziehung und vielseitigen Er-
fahrungen auf den Gebieten der Politik, Volkswirtschaft und
Verwaltung ihn ebenso wie sein Tatendrang und seine Aben-
teuerlust für diese Mission als geeignet erscheinen liehen. Ma-
ximilian, dessen freisinnige Anschauungen ihn am Hofe und
im eigenen Lande unbeliebt machten, erklärte sich also umso
eher bereit, als er auch von seiner Gemahlin, Marie Char-
lotte, der Tochter der Königs Leopold von Belgien, hierin
eifrig unterstützt wurde. Charlotte hatte ihrem Gemahl keine
Kinder schenken können und versuchte also, ihm wenigstens
Kameradin seiner ehrgeizigen Pläne zu sein.

Die vereinigten Truppen waren unter der Führung
der Generäle Forey und Bazaine dank der wirren Ver-
Hältnisse im Lande bald siegreich und so konnte Maximilian
noch im Jahre 1863 den Thron besteigen.

Aber Maximilians vom besten Willen gelenkte An-
strengungen, die in der Verbesserung des Unterrichtswesens,
einer neuen Gerichtsorganisation, der Sicherung der Straszen
und der Besserung des Loses der sehr unterdrückten india-
mschen Peons gipfelten, blieben angesichts der Leere der
Kasten, der zerrütteten Verhältnisse und der fortgesetzten
Bandenbildung erfolglos. Hinzu kam, datz sich die Ver-
einigten Staaten auf Grund der Monroe-Doktrin, die jeg-
liche Einmischung europäischer Monarchen ausgeschaltet wissen
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Die 6rfct))ef)ung Kalter Maximilians uoti Mexiko am 19. 3uni 1867.

Pact) einem Gemälde uon Gdouard Manct in der Kunftballe zu Mannheim.

mill, gegen biefe ©läne wanbte. X)aburrf) eingefchüchtert,
30g Napoleon bie Druppen langfam 3urüd, unb ber felber
naef) ber 93îad)t ftrebenbe ©asaine mar alles, nur fein ftreunb
©Maximilians. Schliefelid) rourbc ©Maximilian, ber fid) nach
ber (Çeftung Queretaro 3urüdge3ogen batte, unb bort oon
bem mexifanifd)ett ©eneral ©orfirio Dia,5, umjingett mürbe,
oon Oberft 9J?iguel fiopej, einem feiner ©etreuen, oer»
raten, oor ein ftriegsgeridjt gefteilt unb jufarnmen mit ben
©enerälen SJtiramon unb SJMejia am 19. 3uni 1867 er»

f(hoffen.
Kharlotte, bie feit ibrem oergeblicfeen Sefiidj bei SMa»

poleon unb beim ©apft im Sommer 1866 trübe Dage
in ber Seeburg SKiramare oerlebte, too fie fid) bauemb 001t
SJlörbcrn unb ©iftmifchern umgeben glaubte, fiel auf bie
9tad)rid)t oon bem tragifdjen (Enbe ibres Satten in ©Sahn»
finit, (Erft nad) langen Unterhanblungen tourbe bie fieidje
SWaximilians ausgeliefert unb oon ©bmiral Dcgettboff in
bie êeiinat gebracht. 3n SÖMexifo tourbe ©enito Suares,
SJtaximilians ©egenfpieler, 311111 ©räfibenten gewählt unb
blieb es bis 311 feinem Dobe. Sein iibernäd)fter SMadjfolger
tourbe ©orfirio Dias. So enbete eines ber tragifdjften 5la=

pitel europäifeber (Expanfionspolitif, beffen Solgen noeb beute
fpürbar finb. Dr. fieo ft0s3eIIa."$üitfuf)rs£ee.

©on S b g a r © b a p p u i s.

Sonnengefcbiifete grobe Derraffe am Straube mit weitem
©lid auf bie blaufd)immernbe ©Safferflädje. Sine ©tenge
weifeladierter Difdjcfeen, an betten aneinanbergebrängt SJlen»

fd;en fifeen unb genieben.
Sarbige ©unfte: rot, lidjtqrün, meerblau, gelb, rofa,

lila. Damcnfleiber itt buntem ©Sechfel. Dastuifdjett lend)
tenbes 9Beife entblöfeter îlrme unb Schultern, tiefes Scbwars
oon Serrenan3iigen, brautt unb gelb bes Sportes, alles 3»
einer froben lebenfprühenben Srarbenfpmpbonie oerbuttben,
bie fieb banttottifd) in bas Spiel ber perlenben SUänge ber
3a33=ftapelle eiiifcbmiegt, fo bem Satijen erft bie red)te
Stote bes feftlidjen 2rünfubr=Dees oerleibeitb.

' ©tan bat es fid) bequem gemacht, lebnt fiel) toofjlig
iit ben weichen breiten Seffeltt 3urüd, bie ©eitte überciuaiiber*
gefcblagen, ben ©lid forglos unb ausgeruht in bie Seme
febtoeifen laffettb. Dann heftet man ihn auf irgettb einen
intereffanten ©unit, ber bie Slufmertfamfeit feffelt: Sin
i'd)[anfes Orrauenbein mit 3icrlid)er Seffel in feinem Seiben»
ftrumpf, eine fcböitgefdjtoungene Scbulterlinie, ein weifeer,

garter Wrm, bunfle, langbetoifnperte klugen, ober auch ein
fdjarfgefebnittenes energifdjes ©tännerantlife mit forfefeenbent
©lide, ber abtaftet, liebfoft, ja langfam entfleibet. Unb ber
Slirt gebt burd) bie Difdjreiben, man fängt abgeriffene
Sähe auf, funfelnbe ©lide einlabettber îlugen, eitte faum
mcrflidje £anbbetoegung, bie bod) fo oiel 311 fagen weife.

Das Saxophon oont bei ber ©tufif fdjrillt unb wim»
mert, lacht unb gellt auf, ift ©er3üdung unb überfdjäutnenbe
fiebensfreube, rebet 001t ©enufe unb heimlich oerbaltener
fieibcnfd)aft.

3n beit ftriftallfeldjen funfein itiföre, in ben burd)»
fichtigen ©oqellantaffen buften aromatifdjer Dee unb beiher
©toffa. ©ud) einige bürgerlich profane ©iergläfer Iaffcn
ihren 3nfealt fdjäumen, unb über allebem pridelt bie ©tufit
locfenb unb einfcbmeidjelnb, bie Sinne oertoirreitb ober ein»

lullenb in füfees Dräumen, itt holbe fd)illernbe ©ilber oer»
lodenber Sdjönbcit.

Draufeett oor ber Derraffe plätfdjern bie ©Sellen fad)te
an bie Ufermauern, ein weifees Segel gleitet lautlos oor»
bei, bie Slaudjfabne eines Dampfers oerfefewinbet am £>0»

ri3ont.
Die fiuft ift warm unb weich, bie Stimmung gehoben,

©tan fühlt fid) leben, fühlt fiel) mit beut allen oerbunbett
unb geniefet bie Stunbe in ihrer gatt3cn ftöftlicfefeit.

©uf bem ©erferteppid) oor betu ©tufifpobium treten
3wei 3um Damte an. Sie gertenfdjlanf, blutjung, faft noch
ein ftittb, bie moberne fiinie burd) sarten Slor faum oer»
hüllt, er fehnig, biegfam, hingebenb an fie. Unb nun gleiten
fie weltoergeffen babiit, îluge in Singe, enganeiitaitber»
gefchmiegt, ein £eib, ein Sebanfe. ©tan ficht 3U, man
iädielt, man Uatfdjt.

Die ©tufif oerftummt, ber Dans ift aus. Stimmen»
gewirr bebt ftärfer an. ©on ber ©3afferfläcfee weht es
fühler, fdjötte Schultern unb Sinuc oerhüllen fid) fdjau»
berub, Srauenbänbe flattern oerftoblen nach ©Sange und
©tutib uitb legen etwas rot auf.

©tan erbebt fid), oerabfehiebet fid), gebt. Die Derraffe
ift oereinfamt, unb matt hört nichts mehr als ben lauter
werbenben Scfang ber ©Sellen unb ben ©Siitb, ber burd)
bie ©autnfronett raufcht.

Sluf beit Difdjeit ftebeit leere Slafdjen unb ©Iäfer, halb»
geleerte Daffen, febntubige Deller, ein wüfter Ueberreft bes
©enoffenen. Unb wenn bie bienftbaren ffieifter aufgeräumt,
wenn alles ftill geworben, fentt fiel) ber Slbenb über bie
Derraffe, bie nun wieber 3tir Statur wirb, bie fie umgibt.

$a—3Be—3)e—33ertt.
©Senit man bemnächft in ben Leitungen biefes Sla—©Se

De lefeit wirb, wirb es nicht oertounberlich fein, wenn
fiel) bie ©eilte fragen, was bas nun wieber fei. ©ans ein»
fach ift es 31t fagen: bie ©bfürsung für bie Stunfteisbahn
1111b ©Sellenbab Däblhöhli ©ern ©.=©.

3n aller Stille, aber mit grober Slrbeitsleiftung ift biefe
©.»©. gegriinbet warben, bie ben ©ernern eine feit 3abrcit
gcwüttfdjte ©nlage febaffen wirb. Die ©Siege bes Unter»
nebmens entftanb im ©3unf<he, für Sern eine Muuftoisbabn
grofeen Stils 311 fdjaffeu, wie foldje in ber Sd)wei3 bis jebt
nur 3iirich unb Steuenburg aufauweifen haben, Anlagen, bie
fid) bis iebt gain heroorragenb bewährt haben, benit nicht
nur itt Sern, auch anbermärts haben fiel) bie natürlichen
©isbabnen itidjt bewährt, ba milbe ©Sinter im allgemeinen
nur 10 20 fidjere (Eislauftage geftatteten, auf beit
Spribeisbabnen, wie wir fie oon ben Dennispläben her
fennen, tarnen im Durdjfdjnitt 30 40 Dage in 3frage.
Die Stunfteisbabneu aber tonnen oott ilnfang Slooember
bis (Enbe SJtär3 ohne Unterbruch betrieben werben uitb bas
gan3 unabhängig oon ber ©Sitternng. Das gibt natürlich
bent (Eislauffport einen gewaltigen Wuffdjwung, fo baft man
fagen fatttt, er tönne 3um ©oltsfport werben.
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vie Erschießung üslser Ms?i!mMans von MeMo am IS Juni 18S7.

Nach einem öemäiäe von Kclouarü Manet in cier üunsthalle ru Mannheim.

will, gegen diese Pläne wandte. Dadurch eingeschüchtert,
zog Napoleon die Truppen langsam zurück, und der selber
nach der Macht strebende Bazaine war alles, nur kein Freund
Maximilians. Schließlich wurde Maximilian, der sich nach
der Festung Queretaro zurückgezogen hatte, und dort von
dem mexikanischen General Porfirio Diaz, umzingelt wurde,
von Oberst Miguel Lopez, einem seiner Getreuen, ver-
raten, vor ein Kriegsgericht gestellt und zusammen mit den
Generälen Miramon und Mejia am 19. Juni 1367 er-
schössen.

Charlotte, die seit ihrem vergeblichen Besuch bei Na-
poleon und beim Papst im Sommer 1366 trübe Tage
in der Seeburg Miramare verlebte, wo sie sich dauernd von
Mördern und Giftmischern umgeben glaubte, fiel auf die
Nachricht von dem tragischen Ende ihres Gatten in Wahn-
sinn. Erst nach langen Unterhandlungen wurde die Leiche
Maximilians ausgeliefert und von Admiral Tegetthoff in
die Heimat gebracht. In Mexiko wurde Benito Juarez,
Maximilians Gegenspieler, zum Präsidenten gewählt und
blieb es bis zu seinem Tode. Sein übernächster Nachfolger
wurde Porfirio D>az. So endete eines der tragischsten Ka-
pitel europäischer Expansionspolitik, dessen Folgen noch heute
spürbar sind. Dr. Leo Koszella.
»»» «»«- "'»»»

Fünfuhr-Tee.
Von Edgar Chappuis.

Sonnengeschützte große Terrasse am Strande mit weitem
Blick auf die blauschimmernde Wasserfläche. Eine Menge
weißlackierter Tischchen, an denen aneinandergedrängt Men-
schen sitzen und genießen.

Farbige Punkte: rot. lichtgrün, meerblau, gelb, rosa,
lila. Damenkleider in buntem Wechsel. Dazwischen leuch-
tendes Weiß entblößter Arme und Schultern, tiefes Schwarz
von Herrenanzügen, braun und gelb des Sportes, alles zu
einer frohen lebensprühenden Farbenspmphonie verbunden,
die sich harmonisch in das Spiel der perlenden Klänge der
Jazz-Kapelle einschmiegt, so dem Ganzen erst die rechte
Note des festlichen Fünfuhr-Tees verleihend.

' Man hat es sich beguem gemacht, lehnt sich wohlig
in den weichen breiten Sesseln zurück, die Beine übereinander-
geschlagen, den Blick sorglos und ausgeruht in die Ferne
schweifen lassend. Dann heftet man ihn auf irgend einen
interessanten Punkt, der die Aufmerksamkeit fesselt: Ein
schlankes Frauenbein mit zierlicher Fessel in feinem Seiden-
strumpf, eine schöngeschwungene Schulterlinie, ein weißer,

zarter Arm, dunkle, langbewiinperte Augen, oder auch ein
scharfgeschnittenes energisches Männerantlitz mit forschendem
Blicke, der abtastet, liebkost, ja langsam entkleidet. Und der
Flirt geht durch die Tischreihen, man fängt abgerissene
Sätze auf, funkelnde Blicke einladender Augen, eine kaum
merkliche Handbewegung, die doch so viel zu sagen weiß.

Das Saxophon vorn bei der Musik schrillt und wim-
merk, lacht und gellt auf. ist Verzückung und überschäumende
Lebensfreude, redet von Genuß und heimlich verhaltener
Leidenschaft.

In den Kristallkelchen funkeln Liköre, in den durch-
sichtigen Porzellantassen duften aromatischer Tee und heißer
Mokka. Auch einige bürgerlich profane Biergläser lassen
ihren Inhalt schäumen, und über alledem prickelt die Musik
lockend und einschmeichelnd, die Sinne verwirrend oder ein-
lullend in süßes Träumen, in holde schillernde Bilder oer-
lockender Schönheit.

Draußen vor der Terrasse plätschern die Wellen sachte

an die Ufermauern, ein weißes Segel gleitet lautlos vor-
bei, die Rauchfahne eines Dampfers verschwindet am Ho-
rizont.

Die Luft ist warm und weich, die Stimmung gehoben.
Man fühlt sich leben, fühlt sich mit dem allen verbunden
und genießt die Stunde in ihrer ganzen Köstlichkeit.

Auf dem Perserteppich vor dem Musikpodium treten
zwei zum Tanze an. Sie gertenschlank, blutjung, fast noch
ein Kind, die moderne Linie durch zarten Flor kaum ver-
hüllt, er sehnig, biegsam, hingebend an sie. Und nun gleiten
sie weltvergessen dahin, Auge in Auge, enganeinander-
geschmiegt, ein Leib, ein Gedanke. Man sieht zu, man
lächelt, man klatscht.

Die Musik verstummt, der Tanz ist aus. Stimmen-
gewirr hebt stärker an. Von der Wasserfläche weht es
kühler, schöne Schultern und Arme verhüllen sich schau-
dernd, Frauenhände flattern verstohlen nach Wange und
Mund und legen etwas rot auf.

Man erhebt sich, verabschiedet sich, geht. Die Terrasse
ist vereinsamt, und man hört nichts mehr als den lauter
werdenden Gesang der Wellen und den Wind, der durch
die Baumkronen rauscht.

Auf den Tischen stehen leere Flaschen und Gläser, halb-
geleerte Tassen, schmutzige Teller, ein wüster Ueberrest des
Genossenen. Und wenn die dienstbaren Geister aufgeräumt,
wenn alles still geworden, senkt sich der Abend über die
Terrasse, die nun wieder zur Natur wird, die sie umgibt.
»»» «»» »»

Ka—We—De—Bern.
Wenn man demnächst in den Zeitungen dieses Ka—We

De lesen wird, wird es nicht verwunderlich sein, wenn
sich die Leute fragen, was das nun wieder sei. Ganz ein-
fach ist es zu sagen: die Abkürzung für die Kunsteisbahn
und Wellenbad Dählhölzli Bern A.-G.

I» aller Stille, aber mit großer Arbeitsleistung ist diese
A.-G. gegründet worden, die den Bernern eine seit Jahren
gewünschte Anlage schaffen wird. Die Wiege des Unter-
nehmens entstand im Wunsche, für Bern eine Kunsteisbahn
großen Stils zu schaffen, wie solche in der Schweiz bis jetzt
nur Zürich und Neuenburg aufzuweisen haben. Anlagen, die
sich bis jetzt ganz hervorragend bewährt haben, denn nicht
nur in Bern, auch anderwärts haben sich die natürlichen
Eisbahnen nicht bewährt, da milde Winter im allgemeinen
nur 19 29 sichere Eislauftage gestatteten, auf den
Spritzeisbahnen, wie wir sie von den Tennisplätzen her
kennen, kamen im Durchschnitt 39 49 Tage in Frage.
Die Kunsteisbahnen aber können von Anfang November
bis Ende März ohne Unterbruch betrieben werden und das
ganz unabhängig von der Witterung. Das gibt natürlich
dem Eislaufsport einen gewaltigen Aufschwung, so daß man
sagen kann, er könne zum Volkssport werden.
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